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Glänzende Aussichten für ZFA
Mach was, wo auch DU 

glänzt!“ – unter diesem 
Motto hat die Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt im April eine 
Image-Kampagne zur Gewinnung 
neuer Interessenten für die Aus-
bildung zur Zahnmedizinischen 
Fachangestellten (ZFA) gestartet. 
Der Beruf der ZFA ist ein vielsei-
tiger, abwechslungsreicher, aber 
auch verantwortungsvoller Beruf 
mit Aufstiegsmöglichkeiten. Er 
verlangt neben fachlichem Kön-
nen Einfühlungsvermögen, Takt 
und Organisationstalent. 

Eine eigens eingerichtete In-
ternetseite informiert nun über 
die Aufgaben einer ZFA und 
beschreibt den Ablauf der Ausbil-
dung. Außerdem gibt es Tipps für 
eine erfolgreiche Bewerbung und 
Vorstellungsgespräche, ein eigens 
gedrehtes Video zeigt den Alltag 
einer ZFA. Neben der Internetseite 
will die Kammer auch über Sozi-
ale Medien wie Facebook sowie 
über Flyer und Plakate für den 
Nachwuchs werben. 

„Begeisterung wecken!“

„Wir wollen mit der Kampagne 
Begeisterung für das Berufsbild 
ZFA wecken“, erklärt Dr. Mario 
Dietze, Referent für zahnärztli-
ches Personal im Vorstand der 

Zahnärztekammer. 
Die Internetseite soll 
Entscheidungshilfe 
bei der Berufswahl 
sein und als Hil-
festellung für eine 
Bewerbung dienen, 
so der Merseburger 
Zahnarzt. Mit der 
Aktion steuert die 
Zahnärztekammer 
aktiv gegen einen 
sich abzeichnen-
den Mangel an 
qualifiziertem 
Praxispersonal 
in Sachsen-An-
halt. Erst Ende 
Juni 2017 hatte 
die Kammer-
versammlung 
beschlossen, die 
Vergütungen 
für ZFA-Azubis 
deutlich zu erhö-
hen, um das Be-
rufsbild attrakti-
ver zu machen. 
Außerdem bietet 
die Kammer 
für ZFA zahlreiche 
Fort- und Weiterbildungskurse 
sowie die Aufstiegsfortbildungen 
zur Zahnmedizinischen Pro-
phylaxeassistentin (ZMP) und zur 
Zahnmedizinischen Verwaltungs- 

assistentin (ZMV) sowie eine Spe-
zialisierung in der Kinderzahn-
heilkunde an.  
www.zfa-duglaenzt.de    � n
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Glänzende Aussichten

Die ver-
gangenen 

Wochen und 
Monate wa-
ren geprägt 
von Aktivi-
täten, die den 
Berufsstand in 
den Fokus rü-
cken ließen: ein 
WhatsApp-Service von Kassenzahn-
ärztlicher Vereinigung (KZV) Sach-
sen-Anhalt und Zahnärztekammer 
(ZÄK) Sachsen-Anhalt, der sowohl die 
Zahnärzte als auch die Zahnmedizin-
studenten und das Zahnärztliche Per-
sonal kurz und prägnant mit aktuellen 
Infos versorgt. Auch Sie haben jetzt die 
Möglichkeit, sich bei beiden Institutio-
nen zu informieren, selbstverständlich 
anonym und jederzeit kündbar (siehe 
unten). 

Die Fort- und Weiterbildungen ha-
ben einen nicht geringen Platz einge-
nommen: Die Aufstiegsfortbildungen 
zur Zahnmedizinischen Prophylaxeas-
sistentIn als auch zur Zahnmedizi-
nischen VerwaltungsassistentIn sind 
gefragt, denn der Gesetzgeber hat uns 
mit der Telematikinfrastruktur als auch 
mit der seit dem 25. Mai 2018 gelten-
den EU-Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) eine Flut neuer Aufgaben 
beschert. Alle Seiten, sowohl die KZV 
als auch die ZÄK sind bemüht, entspre-
chend Hilfestellung zu leisten. Infor-

mieren Sie sich zeitnah, unterstützen 
Sie Ihr Praxisteam und nehmen ent-
sprechende Seminare wahr. Dem demo-
grafischen Wandel Rechnung tragend, 
muss unser langjähriges Zahnärztliches 
Personal durch Nachwuchs unterstützt 
und in Folge ersetzt werden. Erschre-
ckende Beispiele gibt es genug, an denen 
wir Engpässe erkennen, die aber mit 
normalem Menschenverstand betrach-
tet, abzusehen waren. Bundesweit wer-
den Kampagnen erarbeitet, um Nach-
wuchs zu aktivieren und zu fördern. 

Die Zahnärztekammer Sachsen-An-
halt hat eine Image-Kampagne unter 
dem Motto „Mach was, wo auch DU 
glänzt“ gestartet, eine eigens eingerich-
tete Internetseite informiert nun über 
die Aufgaben einer ZFA und beschreibt 
den Ablauf der Ausbildung. Außerdem 
gibt es Tipps für eine erfolgreiche Be-
werbung und Vorstellungsgespräche, 
ein eigens gedrehtes Video zeigt den 
Alltag einer ZFA. Neben der Internet-
seite will die Kammer auch über Soziale 
Medien wie Facebook und über Flyer 
und Plakate für den Nachwuchs wer-
ben. Die Internetseite ist unter www.
zfa-duglaenzt.de zu finden.

Unsere Ausgabe beinhaltet auch ei-
nen Erfahrungsbericht einer langjähri-
gen Mitarbeiterin (siehe Seite 3). Beim 
Lesen werden Sie sicherlich diese oder 
jene bekannte Stelle aus Ihrem Berufs-
leben wiederentdecken. Auf Leserbriefe 

sind wir gespannt, oder war bei Ihnen 
alles anders? Sie lesen ebenso ein Re-
sümee der kürzlich stattgefundenen 19. 
ZMP- und 16. ZMV-Tage mit manch 
Bekanntem als auch mit neuen Er-
kenntnissen und mit kollegialem Aus-
tausch. Ein Fazit war, dass es immer 
verschiedene Wege gibt, das Ziel aber 
das Gleiche ist. Schon steht das nächste 
Highlight in den Startlöchern, die Fort-
bildungstage in Wernigerode, gespickt 
mit spannenden Vorträgen für Azubis, 
ZFA`s, ZMP`s und ZMV`s. Lassen Sie 
sich inspirieren, wählen Sie aus und be-
sprechen Sie sich im Team. Für Frühbu-
cher bis 31.07.2018 gibt es interessante 
Rabattmöglichkeiten. 

Sie sehen, es ist immer etwas los: jetzt 
stehen die Freisprechungen unserer 
Azubis am 23. Juni 2018 in Magdeburg 
an, die Anmeldungen für den Beginn 
einer Ausbildung zur bzw. zum Zahn-
medizinischen Fachangestellten ab 1. 
August 2018 treffen zahlreich ein. Wir 
stellen uns den Aufgaben der Zukunft.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
eine schöne Sommerzeit, einen erhol-
samen Urlaub und freue mich auf die 
nächsten Aktivitäten mit Ihnen und für 
Sie.

Ihr Dr. Mario Dietze, Referent für 
Zahnärztliches Personal im Vorstand 

der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt
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Ich bin eine ZFA – und das ist auch gut so! 
Ein Erfahrungsbericht von Stefanie Imke

Ich bin eine Zfa und das ist auch 
gut so“. Zugegeben, das stimmt 

nicht. Jedenfalls ist das nicht die kor-
rekte Berufsbezeichnung für mich. 
Als ich diesen Beruf gelernt habe, 
gab es die „ZFA“ noch gar nicht. Als 
ich 1999 meine Ausbildung beendet 
habe, nannten wir uns Zahnarzthel-
fer/in. Erst seit dem Jahr 2001 lautet 
die neue Berufsbezeichnung Zahn-
medizinische/r Fachangestellte/r. 
Es muss also richtig heißen, ich bin 
eine Zahnarzthelferin – und das ist 
auch gut so. Diesen Satz auszuspre-
chen, fällt mir allerdings manchmal 
schwer. Warum ist das so?

Nur zu oft habe ich diesen Satz 
schon von Kollegen gehört: „Ich ar-
beite gerne in der Zahnarztpraxis ...“.  
Eine kurze Pause, und dann kommt 
es, das „Aber ...“ Wem von uns fallen 
Sie nicht ein, diese Einwände? Hier 
könnte jetzt eine Aufreihung von 
Gründen folgen, um diesen Satz zu 
vervollständigen. Es sind gerade die-
se Bedenken, die mich hin und wie-
der ins Grübeln bringen. Kann es das 
schon gewesen sein? Mir fallen da so 
einige Wegbegleiter ein, die mittler-
weile in ganz anderen Berufen unter-
wegs sind. Wenn solche Gedanken 
in mir aufkeimen, wird es Zeit, das 
Selbstbewusstsein aufzupolieren. 

„Wir sind längst keine  
Empfangsfräulein mehr“

Wir sind längst keine Empfangs-
fräulein mehr. So unterschiedlich 
unsere Berufsbezeichnungen sind, 
so unterschiedlich sind auch unsere 
Aufgabengebiete. Stomatologische 
Schwester, ZFA, Zahnarzthelfer/-in, 
ZMP oder ZMV, wir alle sind täglich 
mit unglaublich vielfältigen Tätigkei-
ten beschäftigt. Wir sind längst kei-
ne Empfangsfräulein des Zahnarz-
tes mehr. Unser Handeln ist Antrieb 
und Motor für die komplette Praxis. 
Von der Assistenz bis zu den Pro-
phylaxe-Maßnahmen, von der Ver-
waltung bis zur Abrechnung, vom 
Praxismanagement bis zu den Auf-

gaben im Bereich Qualitätsmanage-
ment. Fachliche und menschliche 
Qualitäten sind gefragt.

Auch die Praxen als solche bieten 
hier Abwechslung. Es gibt Einzel-
praxen und große Praxisgemein-
schaften mit den unterschiedlichsten 
Ausrichtungen. In jedem von uns 
stecken besondere persönliche Stär-
ken, hier sollte für jeden etwas da-
bei sein. Durch Spezialisierungen 
und Schwerpunkte lassen sich in 
der modernen Zahnarztpraxis die 
Aufgabenbereiche der zahnärztli-
chen Mitarbeiterin wirklich gut auf 
diese persönliche Stärken ausrich-
ten. So gibt es die einfühlsamen und 
geduldigen Kollegen/-innen, die in 
der Patientenbetreuung einfach un-
schlagbar sind. Und es gibt die ge-
wissenhaften Mitarbeiter, die mit der 
nötigen Sorgfalt und Genauigkeit 
die Abrechnung durchführen. Für 
wirklich jede persönliche Eigenschaft 
lässt sich in der Zahnarztpraxis die 
richtige Aufgabe finden.

Mein persönlicher Antrieb ergibt 
sich aus vielen Dingen. Mal ist es 
eine wirklich gut gelungene proviso-
rische Brücke, mal ein anerkennen-
des Wort vom Chef. Es sind die gro-
ßen und kleinen Erfolge, aber auch 

die Misserfolge. „Das geht besser“! 
Dieser Gedanke treibt mich oft an. 
Futter für solche Gedanken bieten 
Fortbildungen. Auch praxisinterne 
Fortbildungen helfen bereits, Gelern-
tes in Erinnerung zu rufen und somit 
für frischen Wind in der Praxis zu 
sorgen. Meine Erfahrung zeigt, dass 
hier auch Eigeninitiative gut von den 
Zahnärzten angenommen wird. Mit 
meinen Fortbildungswünschen habe 
ich stets offene Türen eingerannt.

„Wertschätzung,  
Respekt und Toleranz“

Für mich ist einer der wichtigsten 
Faktoren, um täglich motiviert in die 
Praxis zu kommen, ein angenehmes 
Arbeitsklima. Gegenseitige Wert-
schätzung, Respekt und Toleranz 
sind hier meine wichtigsten Stich-
worte. Ein kollegiales Verhalten und 
Hilfsbereitschaft machen ein funktio-
nierendes Praxisteam aus. Hier sollte 
sich auch in stressigen Zeiten jeder 
aufeinander verlassen können. Auch 
Konflikte können in so einem funk-
tionierenden Team offen und ehrlich 
angesprochen werden. Und auch 
ein anerkennendes Lob der Kollegin 
kann wahre Wunder bewirken. Auch 
ein bisschen „Klappern gehört zum 
Handwerk“ (altes Sprichwort). Es 
muss allen bewusst bleiben, dass die 
Zahnarztpraxis nur mit dem kom-
pletten Praxisteam erfolgreich und 
wirtschaftlich sein kann. Für Be-
scheidenheit gibt es keinen Grund. 
Wir sind qualifizierte Fachkräfte und 
sollten uns auch als solche wahrneh-
men.

Auf meine eigenen Stärken be-
sinnen. Gelegentlich Widerstände 
überwinden. Dem eigenen Weg treu 
bleiben. Den Spaß an der Sache nicht 
verlieren. Mit Respekt und Toleranz 
auf Kollegen, Patienten und Chefs 
zugehen. Dies alles hilft mir dabei, 
weiter stolz auf meinen Beruf zu 
sein.

Denn ich bin eine Zahnarzthelferin 
und das ist auch gut so!    

Stefanie Imke schreibt an dieser Stelle 
regelmäßig über ihre Erfahrungen aus 
dem Berufsalltag einer ZFA. �Foto: privat
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Suchtmittel, egal ob legal erhält-
licher Tabak und Alkohol oder 

illegal verkauftes Cannabis, Crystal 
Meth, Heroin oder Kokain hinter-
lassen vielfältige gesundheitliche 
Schäden. Mit den Folgen des Dro-
genmissbrauches werden Zahnärz-
te und das Zahnmedizinische Per-
sonal zunehmend konfrontiert. Die 
Zahl der Konsumenten illegaler 
Drogen hat vor allem in den neuen 
Bundesländern stark zugenommen. 
Über die neuen Herausforderun-
gen sprach die zn-Praxis mit der 
Zahnärztin und Referentin Isabel 
Scharfenberg, die in der Abteilung 
für Zahnerhaltung und Parodonto-
logie der Universitätsklinik in Köln 
tätig ist.

Welche Erfahrungen haben Medi-
ziner in Holland mit der Legali-
sierung von Cannabis gemacht?
Isabel Scharfenberg: Man sollte sich 
die internationalen epidemio-
logischen Studien ansehen. Sie 
zeigen vielfältige Zusammenhän-
ge zwischen Cannabis-Konsum 
und schlechter Mundgesundheit. 
Bezüglich der Lage in den Nieder-
landen ist mir aber keine große 
epidemiologische Studie bekannt. 
Trotzdem könnte ich mir, ähnlich 
wie in den USA, vermehrt schwere 
Formen der Parodontitis vorstellen, 
da Cannabis ein Risikofaktor für 
Parodontitis ist.

Sollten Praxismitarbeiterinnen 
Patienten auf einen möglichen 

Drogenkonsum ansprechen? 
Isabel Scharfenberg: Bei einem 
begründeten Verdacht kann das 
Gespräch gesucht werden. Zahn-
ärtzliches Personal sollte immer 
den Zahnarzt bzw. die Zahnärztin 
hinzuziehen und gegebenenfalls 
ein Blutbild anfordern, um Infek-
tionskrankheiten auszuschließen. 
Der Eigenschutz steht im Vorder-
grund. 

Welche Rolle kann das zahnärztli-
che Personal in der Suchttherapie 
spielen? 
Isabel Scharfenberg: Prophylaxeas-
sistentinnen und zahnmedizi-
nische Fachangestellte haben in 
der Therapie Suchtkranker eine 
unterstützende Funktion. Ihre Hilfe 
ist wichtig, gerade in Bezug auf 
Therapie typischer Begleitsymp-
tomatiken wie Mundtrockenheit. 
Auch können sie durch intensiven 
Patientenkontakt Mundschleim-
hautveränderungen und andere 
Befunde, die mit Drogenkonsum 
einhergehen, frühzeitig erkennen 
und diese Information weiter an 
Zahnarzt oder Zahnärztin geben.

Wie bewerten Sie die Zusammen-
arbeit zwischen Suchtmedizinern 
und Zahnarztpraxen? 
Isabel Scharfenberg: Sicherlich ist für 
Drogenabhängige die zahnärztliche 
Praxis nicht der erste Anlaufpunkt. 
Vorrangig ist natürlich, dass die 
Patienten den Drogenabusus in 
den Griff bekommen. Erst danach 

kann man an zahnmedizinische 
Behandlungen denken. Wichtig 
ist, dass die Betroffenen konkrete 
Anlaufpunkte in Suchtberatungs-
stellen finden. Eine Zusammenar-
beit zum Beispiel mit Unikliniken 
wäre sicherlich ein guter Weg, um 
die vollständige Versorgung der 
Betroffenen zu gewährleisten. 

Doch auch bei einem bestätigten 
Verdacht auf Drogenmissbrauch 
dürfen Zahnärzte nicht ohne Ein-
willigung des Patienten Suchtme-
diziner informieren. Oder?
Isabel Scharfenberg: Es gilt die 
ärztliche Schweigepflicht. Die 
Hilfesuche muss vom Patienten 
selbst kommen. Und auch nur 
dann bestehen Aussichten auf eine 
erfolgreiche Behandlung. 

Können die Drogensüchtigen sich 
die notwendigen zahnmedizini-
schen Behandlungen überhaupt 
finanziell leisten?
Isabel Scharfenberg: Das ist oftmals 
ein Problem. Die wenigsten haben 
eine Zahnzusatzversicherung, 
welche die Kosten einer prothe-
tischen Versorgung deckt. Eine 
Grundversorgung der Patienten in 
Form von Schmerzbehandlungen 
kann trotzdem geleistet werden. In 
solchen Fällen ist zu prüfen, ob ein 
Härtefall vorliegt. 

Danke für das Interview. 

			�    use

Zahnschäden 
durch illegale  

Drogen

Zahnärztin Isabel Scharfenberg 
informierte über die Risiken 

des Suchtmittel-Missbrauches   

Referentin und Zahnärztin Isabel Scharfenberg.
Foto: Uwe Seidenfaden
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In der Praxis  
ist Qualität vor  

allem Teamarbeit

QM-Auditorin Brigitte Kühn 
berichtete über gelebtes 
Qualitätsmanagement

Gelebtes Qualitätsmanagement 
ist ein Faktor, der gute Zahn-

arzt-Praxen kennzeichnet. Als 
Dienstleister werden Sie den hohen 
Ansprüchen Ihrer Patienten und 
Kunden gerecht. Einen Leitfaden 
für gelebtes Qualitätsmanagement 
bietet die im November 2016 in 
Kraft getretene sektorenübergreifen-
de Qualitätsmanagementrichtlinie 
des Gemeinsamen Bundesausschus-
ses. Das sogenannte ZQMS wurde 
als Qualitätsmanagementsystem 
von Zahnärzten adaptiert und steht 
unter anderem allen Mitgliedern 
der Zahnärztekammer Sachsen-An-
halt zur Verfügung. 

QM ist Teamaufgabe

Das ZQMS stellt Anforderungen 
nicht nur an Zahnärztinnen und 
Zahnärzte. Auch die für die Koor-
dination des einrichtungsinternen 
QM beauftragten Mitarbeiter oder 
Mitarbeiterinnen können diese Auf-
gabe nicht alleine leisten. Vielmehr 
ist Qualitätsmanagement eine Tea-
maufgabe, so die QM-Auditorin 
und Referentin Brigitte Kühn aus 
Tutzing. 

Das Ziel eines besseren Qualitäts-
managements ist es, die Behand-
lungsqualität sowie die Behand-
lungsabläufe zu verbessern und die 
Patientensicherheit zu fördern. In 
den vergangenen Jahren haben sich 
die Ansprüche und Erwartungen an 

In emotionalen Konfliktsituationen höflich zu bleiben, ist ein 
wichtiger Teil des Qualitätsmanagements, so QM-Auditorin 

Brigitte Kühn. Foto: Uwe Seidenfaden

die medizinischen Leistungen ste-
tig erhöht. Mehr denn je spielt die 
Patientenorientierung auch in der 
Mitarbeiterschulung eine wichtige 
Rolle. Unterstützung für die indivi-
duelle und praktische Umsetzung 
liefert ihnen das ZQMS, erklärte 
die QM-Auditorin und Referentin 
Brigitte Kühn. Je reibungsloser die 
internen Abläufe verlaufen, des-
to weniger Probleme gibt es. Das 
heißt aber auch, Aufgaben konkret 
zu vergeben und die Verantwor-
tung nicht nur zu dokumentieren 
und zu kontrollieren, sondern sie 
auch in regelmäßigen Abständen zu 
aktualisieren. Wichtig für die zahn-
medizinischen Mitarbeiterinnen 
ist es, gut zuhören zu können und 
verbalen Anschuldigungen nicht 

mit entlastenden Beschuldigungen 
zu begegnen. Auch in emotiona-
len Konfliktsituationen höflich und 
zurückhaltend zu bleiben ist ein 
wichtiger Teil des Qualitätsmanage-
ments. Das gilt ebenso für das Vor-
bringen von Beschwerden innerhalb 
der Praxis. 

Checklisten unterstützen

Außerdem berichtete die Referen-
tin über Grundzüge des Fehlerma-
nagements und des Risikomanage-
ments. An den Stellen, an denen 
Fehlerquellen lauern, sollte man 
besonders achtsam sein. So kann 
man die Risiken in einer Praxis gut 
in den Griff bekommen. Checklis-
ten dienen der Entwicklung einer 
Sicherheitskultur und regeln den 
Umgang mit potenziellen Risiken 
zur Vermeidung und Verhütung 
unerwünschten Ereignissen, z.B. der 
Seitenverwechselung.

Dem Ziel des Qualitätsmanage-
ments dient unter anderem das 
Notfallmanagement, das durch das 
regelmäßige Notfalltraining aktu-
alisiert werden kann. Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter werden im 
Erkennen und Handeln in Notfallsi-
tuationen geschult. Im Rahmen der 
Veranstaltung vermittelte die Refe-
rentin an verschiedenen Fallbeispie-
len die praktische Umsetzung des 
Qualitätsmanagements im Team der 
Zahnarztpraxis. 			  use

Qualität entscheidet! Das ZQMS wur-
de als Qualitätsmanagementsystem von 
Zahnärzten übernommen. 
� Foto: ProDente
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Stilvoll auftreten in 
der Zahnarztpraxis

Referentin Petra C. Erdmann 
über Selbstpräsentation und 

Kundenorientiertheit

Wer in verschiedenen Situa-
tionen Fingerspitzengefühl 

für all das, was stilvolles Auftreten 
ausmacht, zeigt, kommt bei Patien-
ten in der Zahnarztpraxis gut an. 
Über stilvolles Auftreten im Beruf 
sprach die zn-Praxis-Redaktion 
mit der Verhaltenstrainerin und Re-
ferentin Petra C. Erdmann.

Früher kam der Patient mit 
Schmerzen in die Praxis und er-
hoffte vom Zahnarzt Hilfe. Heu-
te sind die Patienten immer öfter 
auch Kunden, die bei der Präven-
tion Unterstützung wollen. Wie 
beeinflusst das den Umgang mit 
den Patienten bzw. den Kunden?
Petra C. Erdmann: In erster Linie 
ist der Mensch, der eine Praxis aus 
medizinischen Gründen aufsucht, 
ein Patient. Gleichzeitig verstehen 
sich Patienten aber auch zuneh-
mend als Kunden, die neben der 
notwendigen medizinischen Ver-
sorgung auch angebotenen Präven-
tivmaßnahmen aus eigener Motiva-
tion nachgehen. 

Was gehört dazu, damit eine Pra-
xis von Patienten optimal bewer-
tet wird?
Petra C. Erdmann: Wenn ich mich 
auf Bewertungsportalen umschaue, 
dann ist eindeutig erkennbar, was 
Patienten zu einer guten Einschät-
zung veranlasst: Freundliches, 
ausgeglichenes und entgegen-
kommendes Personal ist die Ba-
sis. Empfehlungen werden dann 

Verhaltenstrainerin  
und Referentin  
Petra C. Erdmann.

sehr gern auch an andere weiter-
gegeben, wenn das Rundumpaket 
stimmig ist. Das beeinhaltet rela-
tiv kurze Wartezeiten, eine gute 
Aufklärung und Unterstützung 
bei Dingen, die dem Patienten neu 
sind oder bei denen er unbedingt 
Hilfe braucht.

Was halten Sie von einem „Busi-
ness-Knigge“ für Zahnarztpraxen? 
Petra C. Erdmann: Den „Busi-
ness-Knigge“ für Zahnarztpraxen 
gibt es schon. Ich denke, dass es 
von Vorteil ist, mehr über eine her-
vorragende Miteinander-Umgangs-
kultur zu wissen und diese immer 
wieder aufzufrischen. 

Gibt es eine griffige Kurzdefini-
tion, die geeignete Umgangsfor-
men zum stilvollen Auftreten be-
schreibt? 
Petra C. Erdmann: Durchaus. In 
Summe ist es der achtsame und re-
spektvolle Umgang mit Menschen. 
Das Weglassen von Überflüssigem, 
ein natürliches und ungekünsteltes 
Auftreten und eine partnerschaftli-
che Kommunikation, die jeden und 
jede einschließt. 

Sollte das Personal am Empfang 
den Patienten im weißen Kittel 
begrüßen? 
Petra C. Erdmann: Jede Praxis trifft 
in Sachen Farbwahl und Passform 
ihre eigene Entscheidung. Die wei-
ße Farbe sehe ich am Empfang eher 
selten. Farben wie Grün, Rot, Oran-

ge drücken Ruhe oder Vitalität 
und Lebensfreude aus. Farbe stiftet 
Atmosphäre. Zu einer Begrüßung 
gehört eine freundliche Einstel-
lung jedem Menschen gegenüber. 
Fachliche Kompetenz trifft auf gute 
Umgangsformen und Herzensbil-
dung, das ist der bleibende, erste 
Eindruck. 

Was sind die schlimmsten Stilsün-
den in der ärztlichen Praxis? 
Petra C. Erdmann: Unfreundlichkeit. 
Das beginnt beim Ignorieren des 
Patienten, wenn dieser die Praxis 
betritt und setzt sich fort bei einer 
genervten Reaktion auf „Sonder-
wünsche”, fehlendem Blickkontakt 
und einer undeutlich gemurmelten 
Verabschiedung. Stress ist keine 
Entschuldigung.

Wie sollte das Praxispersonal auf 
Kritik reagieren? 
Petra C. Erdmann: Zunächst ge-
nau hinhören und die Kritik ent-
gegennehmen. Verteidigung als 
reiner Abwehrmechanismus wä-
re keine gute Reaktion. Jeder von 
uns hat einen blinden Fleck, von 
dem er nichts weiß. Ist die Kritik 
unberechtigt, folgt eine besonne-
ne Erklärung zum benannten Kri-
tikpunkt. Ist die Kritik berechtigt, 
dann ist eine Entschuldigung auch 
eine Ausdrucksform von stilvollem 
Miteinander. 

Vielen Dank für das Interview. 
			�    use
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Damit Sie auch morgen noch 
kraftvoll zubeißen können…“ 

Millionen Menschen in Deutschland 
sind mit diesem TV-Werbespruch 
für Zahnpasta in den 1970/80er Jah-
ren aufgewachsen. Noch in den ers-
ten drei Jahrzehnten nach dem Ende 
des 2. Weltkrieges war es in beiden 
deutschen Staaten normal, dass 
Rentner einen Großteil ihrer Zähne 
verloren hatten. Mangelernährung 
in und nach dem Krieg sowie unzu-
reichende Mundhygiene trugen zu 
Zahnverlusten ganz wesentlich bei. 
Die heutige Situation ist eine an-
dere, wie Dentalhygienikerin Elke 
Schilling berichtete.

Die Mundgesundheit heute leben-
der Senioren ist deutlich besser als 
die älterer Menschen in den 1980er 
Jahren des 20. Jahrhunderts. Es gibt 
weniger Karies und die Anzahl 
der Rentner, die noch einen Groß-
teil ihrer Zähne besitzen, ist in den 
vergangenen Jahrzehnten deutlich 
gestiegen. Lediglich bei den Par-
odontalerkrankungen besteht ein 
dringender Behandlungsbedarf. 
64,6 Prozent der jüngeren Senioren 
(von 65 bis 74 Jahre) und neun von 
zehn Patienten im Alter von über 
75 Jahren haben eine moderate bis 
schwere Parodontitis. Ein Grund, 
um sich zufrieden im Zahnarztstuhl 
zurückzulehnen, ist das dennoch 
nicht. Es besteht weiterer Hand-
lungsbedarf, denn die Zahl älterer 
und nicht selten auch pflegebedürf-

tiger Menschen wird aufgrund der 
demografischen Entwicklung in 
Deutschland in den Jahren bis 2040 
weiter steigen. Die Multimorbidität 
von Senioren erschwert häufig die 
Behandlungen. Eine umfangreiche 
Anamnese ist daher unerlässlich, 
bekräftigte die Referentin. 

Einfluss von Medikamenten

Zahlreiche Faktoren beeinflussen 
die Gesundheit von Zähnen und 
Zahnfleisch in höheren Lebensal-
tern. Statistisch leiden Senioren öfter 
als Menschen in jüngeren Jahren un-
ter chronischen Gelenkerkrankun-
gen, z.B. in den Schultergelenken, 
die u. a. auch ihre Feinmotorik bei 
der Mundpflege beeinträchtigen. 
Ein Großteil von Senioren nimmt 
gegen Augen-, Herz- und neurode-
generativer Erkrankungen Medi-
kamente ein, die nicht selten uner-
wünschte Nebenwirkungen auf die 
Schleimhäute wie Mundtrockenheit 
durch reduzierten Speichelfluss, 
Halitosis, Gingivitis und Parodonto-
se haben. 

Auch andere Grunderkrankungen 
wie beispielsweise Herzvorhofflim-
mern, Herz- und Niereninsuffizienz 
erfordern besondere Vorsichtsmaß-
nahmen bei zahnärztlichen Be-
handlungen und Prophylaxe-Maß-
nahmen. Zu berücksichtigen sind 
zudem die Folgen häufiger Stoff-
wechselerkrankungen wie Diabetes 

mellitus, einer erhöhten Frakturge-
fahr durch Osteoporose und von 
Tumorpatienten, die immunsupres-
siv bzw. mit Bisphosphonaten be-
handelt werden.

„Home Care“ ist wichtig

Einen Teil ihrer Vortragzeit widme-
te die Referentin den praktischen 
Arbeitsschritten für Prophylaxebe-
handlungen in der zahnärztlichen 
Praxis. Sehr wichtig ist die Indivi-
dualprophylaxe, denn nicht jeder 
Patient kann mit gleichen Materi-
alien behandelt werden. Beispiels-
weise sollten die Zähne verschie-
dener Patientengruppen nicht mit 
Ultraschall oder mit Natriumkar-
bonatpulvern im Rahmen der PZR 
gereinigt werden, um mögliche 
Komplikationen zu vermeiden.

In der Senioren-Patientenbera-
tung ist ein großer Wert auf „Home 
Care“ zu legen. Menschen mit ein-
geschränkter Motorik können bei-
spielsweise Zahnbürsten mit einem 
dickeren Schaft besser handhaben. 
Andere haben gute Erfahrungen mit 
elektrischen Zahnbürsten gemacht. 
Die optimale Zahnreinigung sollte 
individuell und ggf. im Beisein von 
Pflegepersonen besprochen wer-
den. Sehr wichtig erscheint der Re-
ferentin dabei, die älteren Menschen 
nicht mit infantiler Sprache zu ent-
mündigen, z.B. „So jetzt machen 
wir mal schön den Mund auf“. Die 

Gesunde Zähne 
bis ins  

Seniorenalter 

Dentalhygienikerin Elke 
Schilling über Prophylaxe 

und Implantaterhalt

Dentalhygienikerin 
Elke Schilling
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Seniorenprophylaxe und die Erhal-
tungstherapie von Implantaten hän-
gen aktuell und zukünftig eng zu-
sammen, so die Referentin. 

Die verschiedenen Implantatfor-
men sowie die Möglichkeiten diese 
zu reinigen und möglichst lange zu 

erhalten, standen im Vordergrund 
ihres Vortrags. Das Motto „Erst 
kratzen, dann dübeln“ war der Re-
ferentin wichtig zu betonen. Es be-
sagt, dass nur in einem gesundem 
Parodontal Implantate gesetzt wer-
den. Die Parodontitis ist das stärkste 

Risiko, an einer Periimplantitis zu 
erkranken. Der zweitstärkste Faktor 
ist keine bzw. eine unregelmäßige 
PZR. Deshalb sind auch alle Pro-
phylaxefachkräfte maßgeblich am 
langen Erhalt der Implantate betei-
ligt. use

In den Vorträgen erfuhren die Teilnehmerinnen der 
ZMP/ZMV-Tage Wissenswertes aus den Fachgebie-

ten, die Dentalschau bot dazu ergänzend die neuesten 
Produkte für die Praxis. 
 Foto: Uwe Seidenfaden
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Wissenswertes in Kürze

GEWUSST – GEWONNEN

Die richtige ANTWORT zum Preisausschreiben aus der  
Ausgabe Februar 2018 lautete: 

Seit wann fordert der Gesetzgeber einen validierten 
Aufbereitungsprozess?

Antwort c): seit 2002
Gewonnen haben: 
1. Preis: Ein Douglas-Geschenkgutschein im Wert von 30 Euro:  
Mandy Meyer aus Lindhorst
2. Preis: Ein Douglas-Geschenkgutschein im Wert von 30 Euro:  
Antje Wagner aus Landsberg 
3. Preis: Ein Douglas-Geschenkgutschein im Wert von 30 Euro:  
Waltraud Mittner aus Halle (S.)

Herzlichen Glückwunsch!

Unsere neue Frage: 

Seit welchem Jahr gibt es die Berufsbezeichnung  
Zahnmedizinische(r) Fachangestellte(r)?

a) 1996
b) 2001
c) 2006

Schreiben Sie die Antwort auf eine Postkarte und senden Sie sie an: 
Redaktion zn, Postfach 3951, 39014 Magdeburg, Kennwort: Gewusst –  
gewonnen. Einsendeschluss ist der 30. August 2018.

Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir drei Douglas- 
Gutscheine im Wert von je 30 Euro.

95 Prozent der Kitas  
im Land putzen Zähne

Magdeburg (zn). 95,3 Prozent der 
Kitas in Sachsen-Anhalt putzen 
mit ihren Kindern regelmäßig die 
Zähne. Das ergab eine Umfrage der 
Zahnärztekammer bei den Kolle-
gen im Öffentlichen Gesundheits-
dienst. Während die Landkreise 
Börde, Harz und Stendal mit ei-
ner 100-%-Quote glänzen, stechen 
der Altmarkkreis Salzwedel und 
Halle (Saale) mit rund elf Prozent 
Nicht-Putzern negativ heraus. 

Hamburg (PM/EB). Zehn Jahre 
lang dominierte das Internet die 
Rangliste der wichtigsten Faktoren 
für das Marketing von Arztpraxen. 
Nun aber hat die Wirkung des Pra-
xispersonals den Faktor Internet 
von der Spitze verdrängt: Wie die 
Anfang des Jahres veröffentlichte 
Studie „Ärzte im Zukunftsmarkt 
Gesundheit“ der Stiftung Gesund-
heit zeigt, nennen 65,5 Prozent der 
Ärzte ihre Mitarbeiter als das wich-
tigste Marketing-Instrument. „Die 

Bedeutung eines aufmerksamen, 
zugewandten und fachlich kom-
petenten Personals ist derzeit aus 
Sicht der Ärzte bedeutsamer als die 
Präsenz in digitalen Medien“, fasst 
Stefanie Woerns, Vorstand der Stif-
tung Gesundheit und Co-Autorin 
der Studie, die Ergebnisse zusam-
men. „Ärzte sollten daher die kon-
ventionellen Instrumente des Aus-
tauschs mit ihren Patienten nicht 
vernachlässigen – trotz der zuneh-
menden Digitalisierung.“

Praxispersonal wichtig fürs Marketing

Auf zu den Fortbildungstagen nach Wernigerode!
Wernigerode (zn). Bei den 
26. Fortbildungstagen der 
Zahnärztekammer Sach-
sen-Anhalt vom 21. bis 22. 
September 2018 in Werni-
gerode erwartet Praxismit-
arbeiterinnen wieder ein 
spannendes Programm mit 
sieben Vorträgen und vier 
Seminaren. Unter anderem dabei: 

Drei Vorträge zu Leitlinien 
in der Prävention, ein spezi-
eller Blick auf den Schmerz-
patienten sowie Seminare 
für mehr Schlagfertigkeit im 
Praxisalltag, zur Kariesprä-
vention, zur Prophylaxe bei 
Risikogruppen und natür-
lich ein Abrechnungsupdate 

für Profis mit Sylvia Wuttig aus 

Heidelberg. Natürlich lädt auch der 
traditionelle Bierabend samt Buffet 
zum Entspannen und Austauschen 
von Erfahrungen mit anderen ZFA 
und Praxisteams ein. Das komplet-
te Programm und Anmeldebögen 
gibt es in den aktuellen zn oder 
im Internet unter www.zaek-sa.de. 
Frühbucher (bis 31.07.2018) können 
ordentlich sparen!
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Fortbildungs-Termine Weitere Termine im  Halbjahresprogramm und den Grünen Seiten der zn!

Ernährung, Zahn und Organe –  
von Omni, Veggi bis Vegan 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-033                	
in Magdeburg am 31.08.2018 von 9 bis 16 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162
Referentin: 	 Sona Alkozei, Bruchhausen-Vilsen
Kursgebühr: 	 160 Euro		

Das ABC der Fissurenversiegelung 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-032                	
in Magdeburg am 31.08.2018 von 9 bis 17 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin: 	 Solveyg Hesse, Ottern
Kursgebühr: 	 195 Euro		

Risikopatient: Diabetiker – Einführung  
in die Diabetes-Sprechstunde 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-034                	
in Magdeburg am 01.09.2018 von 9 bis 16 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162
Referentin: 	 Sona Alkozei, Bruchhausen-Vilsen
Kursgebühr: 	 160 Euro		

Die Abrechnung, das lebende Wesen –  
GOZ Seminar zur Wissenserweiterung 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-036                	
in Halle (Saale) am 05.09.2018 von 9 bis 17 Uhr im 
Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2 a

Referentin: 	 Ingrid Honold, Weidenstetten
Kursgebühr: 	 205 Euro		

Radiologie und Strahlenschutz für ZFA –  
Refresher-Kurs zur Aktualisierung  
der Kenntnisse im Strahlenschutz 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-038                	
in Magdeburg am 15.09.2018 von 9 bis 13 Uhr  
im H+ Hotel, Hansapark 2

Referent: 	 Gerald König, Erfurt
Kursgebühr: 	 45 Euro		

Datenschutz – neues Recht sicher umsetzen 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-028                	
in Halle (Saale) am 17.08.2018 von 15 bis 19 Uhr im 
Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2 a

Referentin: 	 Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr: 	 75 Euro		

Einführung in die praktische Umsetzung 
der professionellen Zahnreinigung 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-031              	
in Magdeburg am 29.08.2018 von 14 bis 18 Uhr und 
am 30.08.2018 von 9 bis 16 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin: 	 Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr: 	 240 Euro		

Datenschutz – neues Recht sicher umsetzen 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-039                	
in Magdeburg am 05.10.2018 von 13.30 bis 17.30 Uhr 
im Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 
162

Referentin: 	 Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr: 	 75 Euro		

Sachkenntnisse für die Aufbereitung  
von Medizinprodukten 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-040                	
in Magdeburg am 12.10.2018 von 13.30 bis 17.30 Uhr 
im Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 
162

Referentin: 	 Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr: 	 75 Euro		

Aus dem Alltag einer ZFA 

Kurs-Nr.: ZFA 2018-042                	
in Magdeburg am 17.10.2018 von 13 bis 16.30 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referent: 	 Torsten Hallmann, Magdeburg
Kursgebühr: 	 125 Euro		



ZN FÜRS PRAXISTEAM

12 Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 06/2018/Beilage

Anmeldeformular für Fortbildungskurse im
Fortbildungsinstitut „Erwin Reichenbach“

Fortbildungsprogramm 2018 der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt

Bitte ausgefüllt bis spätestens 14 Tage vor dem Kurstermin einsenden oder faxen an: Zahnärztekammer Sach-
sen-Anhalt, Postfach 3951, 39014 Magdeburg, Fax 0391 73939-20. Diese Anmeldung gilt nur für e i n e Person.

Hiermit melde ich meine Teilnahme zu folgenden Kursen an:

Name:	 Geb.-Datum:

Vorname:

Straße:

PLZ/Wohnort:

Berufliche Tätigkeit:

Telefon dienstlich:	 Telefon privat: 

Praxisanschrift:

Kurs-Nr. Ort Datum Thema € Summe

        Überweisung

        Einzug                            Kontoinhaber     
                                                Bankinstitut/Ort: 
                                                BIC:
                                                IBAN: 

Beachten Sie bitte die Geschäftsbedingungen!

Ort: 	 Datum:		
		  Unterschrift/Stempel

Rechnungsanschrift: Verbindliche Angabe!
Praxis 			  Privat	


